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Redakkion und FEepedition: Geifiſtraße 24, 2. Kof II.

2. Jahrg.

Der Turm ohne Spitze.!
Die Vertreter und Verehrer einer perſönlichen Polmt,

d. h. einer Politik, die ſich auf die Fähigkeiten eines
einzelnen ſtützt, ſind durch den Tod Windthorſts
in ähnlicher Lage, wie beim Tode einzelner Fürſten
oder wie zur Zeit des Sturzes Bismarcks, des „mäch-
tigſten der Staatsmänner“.

Zwar ſollten die Bewunderer der Diplomatie gerade
aus dem Sturze des Fürſten Bismarck die Lehre ge-
zogen haben, daß kein Menſch unentbehrlich ſei, aber
ihre leidige Gewohnheit und das kurze Gedächtnis
hindert ſie an der tieferen Auffaſſung politiſcher Vor
gänge, die ſie als das Werk einzelner betrachten. Es
iſt für Schwache immer ein angenehmes Gefühl, zu
wiſſen, daß es Stärkere giebt, welche allerdings
nicht ohne Vorteile die Verantwortung für die
Handlungen der Schwächlichen mit übernehmen wollen.

Wer ſich aber als Glied in der großen Kette der
Menſchheit betrachtet und demnach ſeine Pflichten ge-
wiſſenhaft in der Erkenntnis ſeiner Aufgaben erfüllt,
der verzichtet auf die Uebernahme der Verantwortlich
keit ſeiner eigenen Thaten durch andere. Sein ganzes
Bemühen wird darauf gerichtet ſein, um des Wohles
der Allgemeinheit willen ſich ſelbſtthätig an das
Ganze anzuſchließen.

Nicht die beiden Enden einer Kette benötigen allein
eine Feſtigkeit und ſind nutzbar, jedes einzelne Glied
muß die gleiche Eigenſchaft beſitzen und nur im
ruht der Wert. Leider beſteht in der heutigen Geſell
ſchaft nicht dieſer nötige Zuſammenhang, der die höchſten
Vorteile der Menſchheit verbürgt.

Dieſe Zerriſſenheit ſpiegelt ſich draſtiſch im politiſchen
Parteileben. Der Egoismus überträgt ſich auf jene
Parteien, die für die Privilegien einzelner Klaſſen ihre
Thätigkeit einſetzen. Alle Gegner dieſer Privilegien
ſcharen ſich ihrerſeits zuſammen und bekämpfen eine
ſolche einſeitige Thätigkeit. Dadurch verſchärfen ſie
allerdings die Gegenſätze zwiſchen den Parteien, doch
können ſie mit gutem Fug die Berechtigung für ihre
Kampfesſtellung aus den Handlungen ihrer Gegner
herleiten.

Das verſchiedenartige Beſtreben der Parteien erzeugt
natürlich auch die verſchiedenartige Beurteilung geſell-
ſchaſtlicher und politiſcher Zuſtände. Die Selbſtſucht,
die auf das einzelne blickt, bildet den Untergrund ſür
alle Herrſchſucht, in ihr wurzelt der Gedanke, daß
jeder das Recht zu herrſchen habe, wenn Zufall ihn zur

26] Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

Der Detektiv hatte oft gehört, daß ſich von hier aus
J weiter Ueberblick 7 S Stadt biete, alen in der

vermochte er ihr Straßengewirr zu ja
er vermeinte ſogar das Schindeldach des Kottage
Clemmens wahrzunehmen, doch war er nicht fernſichtig
genug, dies mit Beſtimmtheit behaupten zu können. Er

ieg einen eben zur Abfahrt bereiten Wagen der
erdebahn und befand ſich, als er ihm an der nächſten
e entſtieg, ein paar Schritte nur von der
ahnſtation entfernt. Auf dem Rückwege nach ſeinem
otel dachte er: „Wenn meine Mutmaßung, daß nicht
ildreth der Thäter, begründet iſt, ſo hat der Ver

recher zweifellos ſich auf demſelben Wege geflüchtet,
den ich ſoeben zurückgelegt.“

13. Kapitel.

Die Fliege.
Die Papierfabrik von Harriſon, Goodman Chamberlain muß Buffalo befand ſich an einem der belebteſten

Punkte der Stadt. Es war ein großes, doch anſpruchs-
loſes Gebäude, in dem gar viele Arbeit fanden. Dieſe
Arbeiter bemerkten es nicht, daß eines Abends ein wohl

i junger Mann an der Ausganspforte desen ges und die Herauskommenden betrachtete.

den Heimweg anAls auch der lehte der

berief. Jndeſſen, wer auf eine einzelne
raft ſich ſtützt und ihr eine unbegrenzte Macht-

ſtellung einräumt, iſt ſteuerlos, wenn dieſe Einzelkraft
bricht. Jn dieſer Situation befindet ſich jetzt das
Zentrum nach dem Tode Windthorſts.

Doch ſind wir weit entfernt, anzunehmen, daß nun
die Kraft des Zentrums bereits gebrochen ſei. Nur
die Parteien, welche im Autoritätenkultus bis über die
Ohren ſtecken, tragen ſich je nach ihrer Stellung mit
dieſer Hoffnung oder ſind von Befürchtungen erfüllt,
daß der Zentrumsturm ſchnell zuſammenſtürzen werde.
Die Liberalen und Deutſchfreiſinnigen ſind in ihrem
Jubel der feſten Ueberzeugung, „daß das Zentrum
als parlamentariſche Partei nach dem Scheiden Windt-
horſts nur noch ein Scheindaſein friſten kann.“ Die
Konſervativen befürchten dagegen, daß kein Führer des
Zentrums die liberal geſinnten Elemente dieſer Partei
ſo zu feſſeln verſtehen werde, wie dies Windthorſt ver
ſtand, und ſehen in ihrer Angſt ſchon die klerikal-kon-
ſervative Mehrheit des Reichstages in die Brüche
gehen.

Die „Germania“, das Hauptorgan des Zentrums,
vermag ſich das parteipolitiſche Leben ohne Windthorſt
garnicht vorzuſtellen und giebt mit dieſem Verzweiflungs
ausdruck Grund zu den bezeichneten Hoffnungen oder
Befürchtungen.

Wir teilen nicht dieſe Hoffnungen und können auch
die Befürchtungen nicht für berechtigt anſehen. Wohl
iſt der Turm des Zentrums im Wanken der Tod
nahm ihm jetzt gar die Spitze doch werden ihn
andere Ereigniſſe, als der Tod eines Führers, zu Falle
bringen.

Der Kulturkampf iſt zu Ende. Das preußiſche
Volksſchulgeſetz vermag keinen neuen zu entfachen, ſo
wenig das Windthorſt vermocht hätte. Die Sperr-
geldervorlage wird ſicher vom Zentrum acceptiert
vielleicht mit etwas weniger diplomatiſchen Schachzügen,
als das unter Windthorſt geſchehen wäre und der
Kampf gegen das Jeſuitengeſetz beſitzt nicht die Kraft,
eine neue FFeindſchaft zwiſchen Regierung und Zentrumzu ſäen. Das Zentrum bleibt a dem eingeſchlagenen

Wege, es wird mehr und mehr Regierungspartei sans
phrase.

Mit dieſer Thatſache iſt ſeine Sprengung beſiegelt.
Nur wird ſie nicht im Handumdrehen vor ſich gehen.
Alle Mitglieder der Pfaffenpartei kennen die Macht
der Disziplin und ſind an ſtraffe Disziplin gewöhnt.
Die ganze Partei weiß, was momentan auf dem Spiele
für ſie ſteht, ſie wird daher durch die drohende Gefahr

getreten, begab ſich Byrd denn dieſer war der Be
obachter an ein Seitenpförtchen, durch das die
Kontor Beamten die Fabrik zu verlaſſen pflegten, um
auch dieſe Revue paſſieren zu laſſen, in der Erwartung,
jemand des Weges kommen zu ſehen, den er nach der
ſo eingehend erhaltenen Schilderung als den jungen
Mann von der Station Syracus erkennen und ſodann
als den Neffen der Mrs. Clemmens identifizieren
könnte. Er wartete und wartete geduldig, allein ob
wohl auch dieſe Thür häufig benutzt wurde, ſah er doch
niemand der ſeiner entworfenen Skizze irgendwie
ähnelte. Schon dachte er, ſeine Mutmaßungen doch
nur in die Luft gebaut zu haben da öffnete ſich das

nochmals, und zwei Herren traten auf die
Straße.

Byrd fuhr zuſammen. Der eine der beiden Männer
war jung, ſtark gebaut, von dunklem Kolorit und trug
einen Schnurrbart. Es praägte ſich auch eine gewiſſe
Charakterſtärke in ſeinen Zügen aus, doch weniger, als
es der Detektiv nach der Schilderung von Mrs. Clem-
mens' Neffen erwartet hatte. Da er jedoch keinen
Ueberrock trug, entfielen die charakteriſtiſchen
für die Kleidung. Dennoch war der Geſamteindruck,
den der Betreffende auf ihn hervorbrachte, ſtark genu
Byrd zu veranlaſſen, den beiden Herren zu folgen.
holte ſie an der Straßenecke ein, eben als ſie von
einander trennten und der mutmaßliche Manſell auf
das Trittbrett eines Tramwaywagens ſprang und ihm
nach wenigen Augenblicken entſchwand.

der Trennung vorläufig feſter verbunden werden für
die nächſtliegenden Zwecke.

Dagegen verhehlen wir uns nicht, daß zur Erreichung
der Zentrumszwecke nunmehr der beſte Unterhändler
und gegen die ſtörriſchen Elemente innerhalb des Zen
trums der beſte Beſchwichtigungsrat fehlt. Darin liegt
vorläufig die größte Gefahr für dieſe Partei. Die
Gernegroße in derſelben à la Orterer werden ihr
Licht nicht mehr ſo leicht unter den Scheffel ſtellen die
Ariſtokraten werden heftiger nach rechts drängen und
damit der Auflöſung des Zentrums vorarbeiten.

Wie jedoch der Turm ohne Spitze in ſich zuſammen
ſtürzen mag, wer die ſozialen und politiſchen Verhält
niſſe kennt, weiß, daß künftige Parteigruppierungen ſich
immer nur im Gegenſatz zur Sozialdemokratie voll
ziehen werden. Je ſtärker die Sozialdemokratie an
wächſt, umſomehr werden ſich die Unterſchiede zwiſchen
allen gegneriſchen Parteien verwiſchen; der Selbſt
erhaltungstrieb, d. h. die Sucht, die Klaſſengegenſätze
beizubehalten, iſt ſtärker als liberaliſierende oder demo-
kratiſierende politiſche Spielereien.

Der Beſitz fördert die politiſche Geſinnungsloſigkeit,
wo er ſich geſichert ſieht, wendet er ſeine Sympathie
hin, um ungeſtört ſeinen Genüſſen fröhnen zu können.
Und wohlgemerkt: Die der Sozialdemokratie feindlichen
Parteien ſind die Parteien des Beſitzes. Wir ſind alſo
in der glücklichen Lage, der Neugruppierung der Par
teien mit Ruhe entgegenſehen zu können, während die
gegneriſchen Parteien ihren Schibund mit geheimem
Grauen empfinden und durch den Tod jedes einzelnen
Parteiangehörigen von Bedeutung ſchreckhaft an dieſen
Parteiſchwund erinnert werden. („Wähler.“)

Folitiſche ZAeberſicht.
Aus Stuttgart wird gemeldet: Zahlreiche
r hun man ſpricht von ca. einem

utzend wurden in den letzten Tagen bei hieſigen
Arbeitern vorgenommen. Die Veranlaſſung hierzu iſt
uns bis jetzt nicht bekannt, doch handelt es ſich höchſt
wahrſcheinlich um Vergehen politiſcher Art. Zwei der
Behausſuchten ſollen zur Vernehmung nach Konſtanz
gebracht worden ſein, während mehrere hier in Haft
behalten wurden. Es kann ſich keinesfalls um Ver
breitung ſozialiſtiſcher Schriften handeln, da dieſe durch
den Wegfall des Sozialiſtengeſetzes ungehindert ver
breitet werden können.

Die Nr. 63 der Mannheimer „Volksſtimme“

erkmale ſ

wurde beſchlagnahmt.

Aergerlich enttäuſcht über ſeinen Mißerfolg, kehrte
Byrd in ſein Hotel zurück, von dem aus er ſich am
nächſten Morgen aus der Fabrik die Adreſſe des Ge
ſuchten holen ließ. Es ſtellte ſich heraus, daß er in
einem Miethauſe wohne, deſſen Bewohner gemeinſchaft
liche Mahlzeit hielten, und der Detektiv beeilte ſich,
n daſelbſt Quartier zu nehmen, denn eine
eſſere Gelegenheit, Manſell zu beobachten und ſeine

Jdentität mit dem Manne aus Shyracus feſtzuſtellen,
konnte ſich ja garnicht finden.

Byrd war der erſte im Speiſeſaale, doch folgte ihm
bald eine ſtattliche Anzahl älterer Damen, aller
Altersſtufen und auch ne Mädchen. Endlich, einer
der letzten, trat der junge Mann ein, dem er tags vor
her gefolgt. Höchſt unauffällig richtete Byrd mehr
mals den Blick auf ihn, da ſchien es ihm zu ſeiner
Beſtürzung, als ob dies eine leichte Veränderung in
Mr. Manſells Zügen hervorrufe, und er bereute cs,
ſich ohne Verkleidung ins Haus begeben zu haben. Er
ſah ſich ſomit veranlaßt, nähere bachtungen
einzuſtellen und ſich mit ſeinen Nachbarinnen zu be
chäftigen. Die Hauswirtin hatte ihm vorſorglich ihre

eigene hübſche Tochter und eine ältliche Dame zur
Seite geſetzt.

Byrd unterhielt ſich unbef mit beiden, als er
öchlichſt überraſcht wurde durch den Zuruf der Haus
au an einen verſpätet Eintretenden. Sie rief: „Ei,

Manſell, ſo ſpät
Dieſer war zweifelsohne der Mann von Syracus!
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Die Münchener Poſt iſt wem Veröffentlichung

des von der Generalkommiſſion Gewerkſchaften
lands verbreiteten „Aufrufs an die Arbeiter und

und Arbeiterinnen Deutſchlands beſchlagnahmt
worden und zwar auf Grund eines Paragraphen
des bayriſchen Strafgeſetzes, welches die Sammlung
von Geldern zu Zwecken, wie ſie in dem Aufrufe an
gegeben, verbietet. Der Aufruf iſt in allen Arbeiter
zeitungen wiedergegeben.

Der Redakteur der „Bergarbeiterzeitung“, Hein
rich Möller, wurde wegen Aufreizung zum Klaſſen
haß und zweier ſchweren Beleidigungen des General
ſekretär Büeck von der Strafkammer zu Eſſen zu
neun Monaten, ſechs Wochen und vier Wochen
Gefängnis verurteilt. Der Verurteilte wurde ſofort
verhaftet.

Wie weit ſich manchmal der Haß gegen politiſche
Gegner, namentlich wenn es ſich um Sozialdemokraten
handelt, verſteigt, zeigt ein Vorgang in dem Bürgerausſchuß
zu Offenburg. Dort überraſchte bei der Beratung des
Voranſchlages der Führer der konſervativ-liberalen
Partei, Anwalt Burger, das Kollegium mit dem An
trag, daß dem ſeit 10 Jahren beſtehenden Beſchluſſe
des Gemeinderates, die ſtädtiſchen Bekannt-
machungen auch im hieſigen „Volksfreund“,
einem Parteiorgan, zu veröffentlichen, keine Folge mehr
zu geben ſei. Es handle ſich nicht um finanzielle Er
wägungen, denn die Ausgaben belaufen ſich pro Jahr
etwa auf 300 M., ſondern um politiſche Motive, ſo
führten die Antragſteller aus. Obſchon der Gemeinde
rat mit geringer Ausnahme und der Bürgermeiſter
ſich gegen dieſes parteiiſche Vorgehen
ausſprachen, erhielt der von Anwalt Bürger und
Staatsanwalt Kraus geſtellte Antrag die Mehrheit;
das bekannte demokratiſche Mitglied, Anwalt Muſer,
welches in der Sitzung nicht zugegen war, beabſichtigt
in der nächſten Gemeinderatsſitzung die Kompetenz des
Bürgerausſchuſſes für derartige Beſchlüſſe zu beſtreiten.
Bemerkt ſei noch, daß der „Volksfreund“ eine größere
Auflage hat, als die beiden anderen hier erſcheinenden
Blätter zuſammen. Der Beſchluß des Bürgerausſchuſſes
erregte dort großes Aufſehen. Unter denjenigen, die
für dieſen Beſchluß eintraten, war auch der Eigentümer
des hieſigen Amtsverkündigers, Herr A. Reiff.

Aus Bayern. Das Siglſche „Vaterland“
ſchreibt: Von den beiden z. Z. Strafen abſitzenden Re
dakteuren iſt keiner unter den zur Prinz Regenten-
Feier Begnadigten geweſen, der eine, wie es heißt,
deshalb nicht, weil er wegen Kaiſerbeleidigung
verurteilt worden. (Es würde aber dem Kaiſer nichts
thun, wenn auch dieſer „Verbrecher“ von der Feſt
gnade hätte profitieren können.)

Wie die „Berged.-Ztg.“ mitteilt, iſt die von den
Vorſtandsmitgliedern des Fachvereins der Maurer,
Koch, Brandmann, Krützmann, Oelerich und Wörmer.
gegen das Urteil der Strafkammer des Landgerichts
Hamburg, durch welches ſie wegen des unter anderem
gegen den Maurer Hitſcher hierſelbſt durch Ver
hängung der Sperre begangenen Erpreſſungsverſuchs
verurteilt wurden die erſteren vier zu je 9 Mo
naten und der letztere zu 6 Monaten Gefängnis
eingelegte Reviſion vom Reichsgericht verworfen. Die-
ſelben wollen ſich mit einem Gnadengeſuch an den
Hamburger Senat wenden.

Unter der Stichmarke „Selbſtmord eines Rekruten“
wird aus der Ferienkolonie berichtet: Jn Poſen
erſchoß ſich geſtern der Rekrut Berthold von der
2. Komp. des Niederſchl. Jnfanterie-Regiments Nr. 47.
Der Rekrut, der noch einen Bruder bei derſelben Kom
pagnie hat, ſoll (wie die „Poſ. Ztg. mitteilt) infolge
des ſchweren Dienſtes ſich das Leben genommen haben.

Herkuliſche Formen, eine willensſtarke Phyſiognomie,
ein düſterer Geſichtsausdruck! Die Aehnlichkeit mit
ſeiner eigenen Zeichnung war unverkennbar, und der
Detektiv begriff nun nicht, daß er den anderen auch
nur einen Augenblick für Craik Manſell gehalten habe.
Um keine Aufmerkſamkeit zu erregen, ſetzte er das Ge
ſpräch fort, jedoch ſcharf hinhorchend in der Richtung
des ſo unerwartet Entdeckten. Allein entweder war
Mr. Manſell allzeit kein mitteilſamer Mann oder er
ſah ſich eben in jener Lebensphaſe zur Schweigſamkeit
veranlaßt, kurzum, er nahm an der allgemeinen Unter
haltung gar keinen Anteil.

War es Byrd ſomit nicht gegönnt, ihn ſprechen zu
hören, ſo gelang es ihm doch einmal, als er ſeiner
Nachbarin merkwürdig ungeſchickt die Schüſſel reichte,
Manſell gerade ins Geſicht zu ſchauen. „Wenn dieſer
Mann das Verbrechen vollbracht, ſo konnte es nicht
mit Vorbedacht, mit kalter Grauſamkeit geſchehen, ſon
dern nur infolge eines bis zum Wahnſinne geſteigerten
leidenſchaftlichen Jmpulſ-s geweſen ſein,“ dies war
der Schluß, den Byrd aus ſeiner raſchen phyſiogno-
miſchen Studie zog. Vor allem aber galt es nun
feſtzuſtellen, ob ſich Manſell in der fraglichen Zeit in
der Nähe des Hauſes ſeiner Tante befunden habe.

Nach Tiſche pflegte ſich die Mehrzahl der Mieter
Mrs. Harts im Salon zu verſammeln und bis zum

hen geſellig mit einander zu verkehren. Byrd

Jm Laufe des Vormittags ſind bereits Verhöre in der
Kompagnie angeſtellt worden.

Der Vorſtand dis Vereins zur Wahrung
der Jutereſſen der chemifchen Junduſtrie
Deutſchlands nahm ernſtimmig eine Reſo
an, worin ausgeſprochen wird, daß ſür die de
Induſtrie derzeit kein Bedürfnis vorliegt, ſär
die unbedingte Aufrechterhaltung
treten, falls die Regiernng die Her ing derſe
für zuläſſig erochte.

Die in Köln abgehaltene Hauptverſammlung der
rheiniſch- weſtfäliſchen Roheiſen Verbände hat
angeſichts des Wettbewerbs des Auslandes be
ſchloſſen, die Preiſe herabzuſetzen. Die ausländiſche
Konkurrenz wird alſo den Ringen ungemütlich.J Des in der geheimnisvollen Meldung des

„Wiener Tagblattes von der Verwendung eines
Teiles des Welfenfonds ein richtiger Kern ſteckte,
beweiſt folgende Auslaſſung der „Köln. Ztg.

Der nationalliberale Abgeordnete Tramm brachte dieſer
Tage im Abgeordnetenhauſe das Zeitungegerücht zur Sprache,
vor einigen Jahren ſei der Welfenfonds zu gunſten eines
Staatsmannes, der durch Bürgſchaſtsübernahme im Betrage
von 600 000 M. in Bedrängnis geraten war in Anſpruch
genommen worden, nachdem die Verſuche, die Angelegenheit
auf privatem Wege zu ordnen, keinen endgültigen Erfolg
gehabt. Wir beſtritten die Richtigkeit des Gerüchts durch
einige Bemerkungen, welche inzwiſchen auch die „Nordd.
Allg. Ztg.“ übernommen hat; neuere Nachrichten veranlaſſen
uns jedoch zu der Erklärung, daß die Angelegenheit aller
dings eiten ernſteren Hintergrund hat. Jm Zuſammen
hang mit dieſer Angelegenheit ſtehen auch die Zeitungs
angaben über eine angebliche Erſchütterung der Stellung des
Staatsſekretärs Dr. v. Boetticher, die indes bisher keine
Beſtätigung erhalten haben und ſogar von anderer Seite
widerrufen werden. Bei der bewährten amtlichen und parla
mentariſchen Tüchtigkeit und allgemeinen Beliebtheit des
Miniſter würde es allerdings erklärlich ſein, wenn ein Rück
trittegeſuch nicht ohne die zwingendſten Gründe angenommen
worden wäre. Wie wir bereits andeuteten, hat der Reichs
kanzler v. Caprivi dem Kaiſer über den thatſächlichen Her
gang und Sachverhalt Vortrag gehalten.

Man kann demnach annehmen, daß die Angelegenheit
eine Erledigung gefunden hat, die den Verbleib des
Herrn von Boetticher im Amte ermöglichte. Gleich-
zeitig erklärt dieſer Abſchluß auch, warum gewiſſe
Organe, wie die „Poſt“, mit größter Entſchiedenheit
jetzt überhaupt leugnen, die Stellung des Herrn
von Boetticher ſei erſchüttert geweſen.

Eine ſchwarze Liſte iſt uns in die Hände
gekommen. Der Jnhalt iſt folgender:

Nr. 4 Vertraulich(mit Nachtrag).
Verein der Kupferſchmiedereien Deutſchlands.
Unter Bezugnahme auf 8 6 unſerer Satzungen teilen wirE. W. nachſtehend das Verzeichnis der in den Bezirksvereinen

Brandenburg, Pommern, Rheinland und Weſtfalen im Streike
begriffenen Kupferſchmiedegehilfen mit

(Folgen 179 Namen.)
Hannover, 23. April 1890.

Der Vorſtand.
Paul Heckmann Berlin. Otto Krofft Berlin.

Direktor Groſſe-Magdeburg. F. G. Rühmkorff- Hannover.
Ludw Meyer- Hannover.

Wo iſt der Staatsanwalt?! Höchſt wahrſcheinlich
wird es zwar vergeblich ſein zu ruſen; wenigſtens haben
wir bis jetzt nicht gehört, daß ſolche Verrufserklärungen
beſtraft worden wären wir wollen aber ſolche fla-
granten Geſetzesübertretungen, die bei Arbeitern unnach-
ſichtlich geſtraft werden, nicht unangenagelt laſſen. Sie
bilden die beſten Jlluſtrationen des Kapitels: „Gleiches
Recht für Alle

Von der Weſer, 16. März, läßt ſich die
„Frankf. Ztg.“ ſchreiben: Wie die Kleinſten im Reiche
Kämmerchen ſpielen, das erzählt zu allgemeinem Er-
götzen der Bericht der Mind. Ztg. über eine
der letzten Sitzungen des Parlaments von Lippe-
Schaumburg. Es heißt darin „Zunächſt wurde darüber

freundlichem Ausſehen vorſtellen, die, wie er meinte,
mitteilſam ſein mochte. Er hub an: „Eine hübſche
Geſellſchaft hier im Hauſe! Es ſcheinen ſich lauter
fröhliche Leute zuſammengefunden zu haben.“

„Ja wir ſind alle ſo ziemlich fröhlich mit Ausnahme
Mr. Manſells,“ lautete unerwartet befriedigt die Ant-
wort, „von dem wir aber auch wahrlich keine heitere
Stimmung erwarten können.“

„Mr. Manſell? Jener Herr, der zu ſpät kam?“
„Ja; er hat ſchweren Kummer, denn er iſt der

Neffe einer Frau, die vor etlichen Tagen zu Sibley
ermordet wurde. Haben Sie nicht davon gehört oder
geleſen? Ein Mann Namens Hildreth hat das Atten-
tat verübt, infolgedeſſen die Witwe geſtorben iſt, ohne
mehr als etwas über einen Ring nur ausſagen zu
können.“

„Ja ich habe von der ſchrecklichen Geſchichte gelejen,“

antwortete Byrd. „Entſetzlich! Und dieſer M. Man-
ſell iſt der Neffe der Ermordeten? Wie ſeltſam! Er
hat Jhnen wohl die ganze Geſchichte erzählt?“

„Er? Gütiger Himmel, ich glaube, er würde nicht
davon ſprechen, und wenn's ſein Leben gelte. Er iſt
überhaupt nicht geſprächig. Auch glaube ich, daß er
kaum mehr von der Sache weiß als Sie oder ich, da
er nicht in Sibley war.“

„Wohnte er dem r nicht bei
„Nein, er ſagte, er ſei ank dazu, und ſchloß ſich

H

e elllgte den anderen und li iti Ueber den ganzen ſeiner Halsſchmerzen wegen in ſein
Zimmer ein. a er der Witwe Erbe iſt, fanden

verhandelt, ob die eines erſten ſtatt
finden ſolle. von Bülow ſprach ſich
d aus, da die laufende Sitzung, voraug
ſi die letzte vor Schluß des Landtags, eine Neu

nicht mehr erforderlich erſcheine. Abgeordneter
lfeldt ſprach für die Wahl der Landtag mache ſich

wenn er ohne Präſidenten tage, nachdem e

ohne Geſchäftsordnung befunden habe
eber etztere Bemerkung entſpann ſich eine leh

hafte Debatte von der einen Seite wu
handenſein einer freilich nur geſchriebenen Geſchäfts
ordnung ebenſo heftig behauptet, wie von der anderen
beſtritten. Schließlich wurde die Präſidentenwahl von
der Tagesordnung abgeſetzt. Darauf wurde die zweite
Leſung des Etats in „2*, Minuten“ erledigt. Wäh-
rend der Beratung einer Petition des Frauenvereing
„Reform“ richtet Abgeordneter Bieſantz an den Vor-
ſitzenden die Frage, ob es erlaubt ſei, in offener Sitzung
am Tiſche der Abgeordneten Butterbrot zu eſſen. (Be
zieht ſich auf den Abgeordneten v. Bülow, welcher
gerade ißt.) Vizepräſident Langerfeld: Es ſeien für
dieſen Fall keine äftsordnungsbeſtimmungen vor
handen. Abgeordneter v. Bülow ißt denn auch weiter.
Abgeordneter Bieſantz meint, dann ſei er auch berechtigt,
ſich ein Frühſtück aus der Wirtſchaft holen zu laſſen.

Schweiz. Aus i wird berichtet Anläßlich
des Rechenſchaftsberichts der Regierung konſtatierte diekantonrätliche Kommiſſion die angſochtene Photo

raphierung der bei der Bombenaffaire Ausgewieſenenei diglich auf Befehl des Bundesrats geſchehen.

Hauptmann Fiſcher proteſtierte gegen die verleum-
deriſchen Gerüchte bezüglich einer unzuläſſigen Ver
breitung der Bilder. Der Sozialdemokrat Lang ſchob
das damalige Mißtrauen auf die Doppelmaßregel, die
Photographierung und die Signaliſierung im eidgen.
Polizeianzeiger, während der ausgewieſene Wohlgemuth
nirgends figurierte.

Frankreich. Die Kammer nahm das Geſetz, wonach
Unterleutnants aller Waffen nach zwei Jahren zu
Leutnants befördert werden, an.

Die von einigen Blättern gebrachte Mitteilung,
die im Jahre 1890 verurteilten ruſſiſchen Nihiliſten
wären verſchwunden und wahrſcheinlich an Rußland
ausgeliefert, wird von gut unterrichteter Seite als voll
kommen unbegründet erklärt; vielmehr ſeien die Ver
urteilten vor einem Monat aus dem Pariſer Gefängnis
nach dem Gefängnis Angers übergeführt worden.

Rußland. Erſt jetzt erhält man Kunde von einem
grauſigen Ereigniſſe, welches ſich am 31. Auguſt v. J.
in dem Gefängniſſe der Gouvernementsſtadt Kurſk
zugetragen hat. Ein junger Mann Namens Waſſilij
Alexandrowitſch Roſhdeſtwenskij, war, eines
geringfügigen politiſchen Verbrechens angeklagt,
als Unterſuchungsgefangener in das genannte
Gefängnis verbracht worden. Anderthalb Jahre
befand er ſich in Unterſuchungshaft, vollſtändig iſoliert
und von der Außenwelt abgeſchloſſen, ohne etwas über
das ihn erwartende Schickſal zu erfahren. Er ſollte
eben durch die Qualen der Unterſuchungshaft zur
Ausſage gezwungen werden. Roſhdeſtwenskij war nicht
bloß zu völliger Unthätigkeit verdammt, ſondern man
hatte ihn auch von Anfang an in einer äußerſt un-
bequemen, faſt finſteren Zelle untergebracht.
Durch ſolchen grauſamen Zwang hatte die Polizei
bereits früher häufig Ausſagen erpreßt. Die Wirkungen
dieſer barbariſchen Haft blieben denn auch bei Roſh
deſtwenskij nicht aus, aber nicht in der Weiſe, wie
die Polizei erwartet hatte. An einem Abend begoß
nämlich Roſhdeſtwenskij ſein Bett mit Petroleunm,
band ſich ſelbſt an demſelben feſt und ſteckte es in
Brand. Als die Aufſeher den Brand im Korridor

manche das ſeltſam, aber ich Die Dame brach
ab und blickte mit etwas kokettem Lächeln auf einen
ihr nahenden Herrn. Es war jener, den Byrd im
Anfange für Manſell gehalten hatte.

Dieſer nahte mit den Worten: „Jch bitte um Ent
ſchuldigung, allein im Nebenzimmer wird ein Geſell
ſchaftsſpiel organiſiert, und da iſt Miß Clayton un
entbehrlich.“ (Fortſetzung folgt.)

Schnitzel.
Ludwig Auguſt Frankl berichtet in ſeinen Beiträgen„Zur Visgraphie Gri folgende Ordens

anekdoten: Als dem Dichter der ſche Michaelsorden zu
geſandt wurde, meinte er: „Jch trinke nur Wein, was ſoll mir
das bayeriſche Bierzeichen“. Als er dagegen bei Verleihung
des von Friedrich Wilhelm IV. gegründeten Ordens pour le
mérite (Für das Verdienſt) übergangen wurde, rächte er ſich
durch folgenden Stachelvers:

Den Orden, der franzöſiſHat man auf deutſch S Wanliet

Und giebt ihn halb an das Verdienſt
Und halb an die Meriten.

Als ihm
ſagte er:

nen
das etwa

den Dichter an, der ich eigentlich langher nicht mehr bin?“
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emerkten, eilten ſie in ſeine Zelle, und es gelang

ihnen, das Feuer zu löſchen und den Ung
noch lebend aus den Flammen n. Als die
Braut Roſhdeſtwenskijs am anderen Morgen von dem
entſetzlichen Vorfall erfuhr, eilte ſie zu Staats
anwalt, um Zutritt zu ihrem Verlobten zu erhalten,ſie erhielt dieſe Erlaubnis eine halbe Sinne nach

ſeinem Verſcheiden. Als der Unglückliche in Anweſen-
heit ſeiner Freunde beſtattet wurde, mußten dieſe als
Tröſtung noch grobe Schimpfworte der anweſenden
Polizeibeamten in Empfang nehmen, weil dieſen die
seg Zeremonie zu lange dauerte.

merika. New-York, 19. März. Der Land
wirtſchaftsſekretär Rusk erklärte, daß das neue Fleiſch
ſchaugeſetz Deutſchland, Frankreich und England be
friedigen werde. Eine große Zunahme der Ausfuhr
von Schweinefleiſchprodukten würde das Geſetz
herbeiführen. Hoffentlich werde Deutſchland ſeine Ein
wendungen gegen die Einfuhr von amerikaniſchem
Schweinefleiſche fallen laſſen.

Lokales.
Halle, 20. März.

Stadttheater. Für die Rolle des Hans Sachs in Rich.
ners Oper „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ iſt der
liche Baritoniſt Herr Schaffgan s vom Stadttheater in

Köln engagiert worden. Herr Schaffgans, früher an den
in Dresden und Kaſſel engagiert, hat in jüngſter

eit den Hans Sachs mit roßer Auszeichnung an den
heatern in Köln, Barmen und Elb rfeld 2e. geſungen. Die Vor

ſtellung von Schillers „Marie Stuart“ am Sonntag abend, in
welcher die kgl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin Frl. Klara Sal-
bach ein einmaliges Gaſtſpiel in der Titelrolle abſolviert,
findet außer Abonnement ſtatt „Triſtan und Jſolde“ wird
am Montag abend im Abonnement auf Farbe weiß in Szene

Das Benefiz für den beliebten Herrn Ferdinand
inald iſt am kommenden Dienstag und ſpielt der Künſtler

die Rolle des Ruſtan in Grillparzers Märchen „Der Traum
ein Leben“ an ſeinem Ehrenabend.

Zum ſtädtiſchen Armenweſen. Für die Rechnung des
Ortsarmen Verbandes der Stadt Halle wurden im verfloſſenen
Jahre regelmäßig unterſtützt 1343 Perſonen beiderlei Geſchlechts
mit durchſchnittlichem monatlichen Almoſenbetrage von 11471 M.
1 Pf., gegen 1320 Perſonen mit 11678 M. 85 Pf. monatlichen
Almofen des Vorjahres. Unter den Almoſenzahlungen figu
rieren Beträge von 3--30 M. Unter den Almoſenempfängern
werden 147 in öffentlichen Anſtalten unterſtützt und zwar 69
im Siechenhauſe bezw. Siechenſtation, 28 in der Prov.Jrren
anſtalt Nietleben Pr.J.-A. Altſcherbitz 9, Eckartshauſe 8,
Eliſabethſtift Neinſtedt 6. Jm Kinderaſyl 6, Blindenanſtalt

Barby 5, a e 4, Martinsſtift 4,Aſyl Kreuzhilfe Neuhaldensleben 3, Waiſenhaus Redekin 2,
Krieger Waiſenhaus Glücksburg 2 und Prov. Jrrenanſtalt
Gardelegen I. Für vorläufige Rechnung des Ortsarmen-
verbandes der Stadt Halle wurden außerdem nach der Auf
ſtellung am Ende Januar 1891 noch regelmäßig unterſtützt
145 Perſonen mit 1455 M. monatliche Unterſtützungsbeiträge
gegen 111 Perſonen mit monatlichen Unterſtützungsbeträgen
von 1055 M. im Vorjahre. Der Landarmenverband der
Provinz Sachſen hat allein für 90 Perſonen vorläufig von der
Stadt geleiſtete Unterſtützungsbeträge letzterer n n

Das Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle. Der Vor
ſitzen de der rſatzkommiſſion in hieſiger Stadt erläßt folgende
das Erſatzgeſchäft betreffende Bekanntmachung Gemäß der Be
ſtimmung des g 62 der Deutſchen Wehrordnung vom 22. No-
vember 1888 bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß
das Erſatz Geſchäft in hieſiger Stadt in der Zeit vom 10. bis
21. April er. in „Freybergs Garten“ und die Loſung und das
Zurückſtellungsgeſchäft für die Mannſchaften des Beurlaubten-
ſtandes im Falle einer Mobilmachung am 23. April er. auf
hieſigem Rathauſe im Stadtverordneten Sitz ung s-
ſaale ſtattfinden wird. Die Geſtellungspflichtigen, welche hier
zur Stammrolle ſich gemeldet haben reſp. angemeldet ſind, er
halten ſchriftliche Geſtellungsbefehle und haben in den darin
bezeichneten Zeiten pünktlich zu erſcheinen. Dieſe Geſtellungs
befehle ſind mit zur Stelle zu bringen und falls dieſelben aus
irgend einem Grunde den Militärpflichtigen nicht behändigt
ſein ſollten, ſo iſt dies ſofort und ſpäteſtens bis Ende d. Mts.
im Militär-Büreau Rathausgaſſe 18, I. zu melden, da
mit dort das Weitere unverzüglich veranlaßt werden kann.
Am 21. April er. findet die Prüfung der eingereichten Anträge
auf Zurückſtellung oder gänzliche Befreiung von der aktiven
Dienſtpflicht ſtatt, zu welcher auch die Eltern, Großeltern 2c.
der Reklamanten zu erſcheinen haben. Wer durch Krankheit
am Erſcheinen verhindert iſt, hat ein von der Ortsbehörde be
glaubigtes ärztliches Atteſt beizubringen; wer dagegen der Ge
W ſich entzieht, unentſchuldigt fehlt oder im Ge
ellungstermine zu ſpät erſcheint, kann unter Umſtänden als

unſicherer u w behandelt, außerdem aber mit einer
Geldſtrafe bis zu 30 M. oder mit Haft bis zu 8 Tagen be
ſtraft werden.

8 die Entlaſſung der Konfirmanden heute in den
Volksſchulen ſtattgefunden hat, wird die Aufnahme neuer
Schüler und Schülerinnen am Montag und Dienstag, am
Mittwoch (25. März) aber die Verſetzung erfolgen. Das neue
Schuljahr beginnt am Donnerstag, den 2. April.

Ueber den Verkauf von Poſtwertzeichen erläßt der
Reichskanzler unterm 5. März folgende, den S 43 der Poſt
ordnung vom 8. März abändernde Verfügung

1. Die Freimarken, ſowie die geſtempelten Poſtkarten und
Poſtanweiſungen werden zu dem Nennwerte des Stempels
an das Publikum abgelaſſen.

2. Die Anſtalt, in welcher die Poſtwertzeichen hergeſtellt
werden, übernimmt die Abſtempelung von Poſtkarten mit dem
Freimarkenſtempel für das Publikum unter den bei jeder
Poſtanſtalt zu erfragenden näheren Bedingungen.

3. Außer Kurs geſetzte Poſtwertzeichen werden innerhalb
der durch den „Deutſchen Reichs Anzeiger“ und andere
öffentliche Blätter bekannt zu machenden Friſt bei den Poſt
anſtalten zum Nennwert gegen gültige Poſtwertzeichen um
getauſcht. Nach Ablauf der Friſt findet ein Umtauſch nicht
mehr ſtatt. Die Reichs Poſtverwaltung iſt nicht verbunden,

en bar einzulöſen.
A. Die Verwendung der aus geſtempelten Poſtanweiſungs

formularen und Poſtkarten ausgeſchnittenen Frankoſtempel
zur Frankierung von Poſtſendungen iſt nicht zuläſſig.

Zum Umtauſch in den Händen des Don ms s
„gewordener Poſtwertzeichen (Freimarken, geſtempelter
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ar ſangeſzrmulare und Poflanien) i die Voſverwoliung

Dieſe Abänderung tritt ſofort in Kraft.

Arbeiterbewegung.

Streik der Former bei Heylandt Un
gnade dauert fort. Zuzug fernzuhalten.

Das Streik-Komitee.
Die am Donnerstag abend im Reſtaurant Mad ſtatt

r Verſammlung der Vertrauensmänner aller
ewerke hatte folgende Tagesordnung: 1. Bericht der Komi über das Programm der Maifeier und definitive Be

ſchiußfaſſung; 2. Verſchiedenes. Zum 1. Punkt legte die Kom
miſſion folgenden Entwurf vor:

1. Es wird am 3. Mai ein Ausflug mit Familie nach
der Heide unternommen.

2. Hierzu werden alle Teilnehmer erſucht, ſich im Hof-
jäger zuſammenzufinden. Von dort aus wird morgens
i 8 Uhr aufgebrochen und der Weg über den Marktplatz
und große Klausſtraße eingeſchlagen.

3. Es bleibt den einzelnen Gewerken und Korporationen
überlaſſen, ſich in ihren Vereinslokalen zu verſammeln und
ſo ſich nach dem Hofjäger zu begeben.

4. Die Vertrauensmänner der halleſchen Gewerke wählen
5 Mann als Feſtkomitee. Die gewählten 5 Mann erhalten
das Recht, ſich nach Bedarf zu ergänzen. Dazu ſind ge
wählt Mittag, Schade, Brenneiſen, Kaulich und Mack.)

5. Es wird ohne Aufenthalt direkt nach der Biſchofswieſe
marſchiert.

6. Das Feſtkomitee erhält den Auftrag, beim Herrn Ober
förſter im Habichtsfang bei Nietleben und Amtsvorſteher perſön
lich vorſtellig zu werden, daß die Niederlaſſung in der Heide,
ſowie die Verabreichung von Speiſen und Getränken an die
Feſtteilnehmer erfolgen kann. (Rauchen).

7. Es iſt eine Muſikkapelle von 24 Mann zu engagieren.
8. Um 2 Uhr nachmittags beginnt die eigentliche Feier

mit einem Maſſengeſang, darauf folgt kurze Anſprache.
9. Um 4 Uhr erfolgt der Rückmarſch und nimmt ſeinen

Weg über die Pontonbrücke nach Schades Schützenhaus in
Giebichenſtein.

10. Abends 8 Uhr findet in den Lokalen von Mack,
Friedrichſtraße 22, J. Sanow, Steinweg 13, in Freybergs
Garten und im Hoffäger Feſtkommers, beſtehend in Konzert
und Feſtrede, ſtatt.

11. Beim Heidegang wird bei Verabreichung der Feſt
programme von jedem erwachſenen Teilnehmer ein Betrag
von 10 Pf. zur Deckung der Koſten erhoben.

12. Programme zum Feſtkommers à Perſon 10 Pf.
13. Ohne Programm kein Zutritt.
14. Bei Regenwetter wird Vormittag von 11 Uhr ab in

folgenden Lokalen: Mack, Friedrichſtraße, Streicher, Harz,
Sanow, Steinweg, im Hofjäger und FreybergsGarten, die
offizielle Feier abgehalten.Der Entwurf wurde nach den Kommiſſionsvorſchlägen an-

genommen. Eine weſentlichere Debatte entſpann ſich nur bei
Punkt 10, zu welchem ein Antrag geſtellt wurde, von Mack
und Sanow abzuſehen, und die Feier auf die beiden großen
Lokale zu beſchränken. Durch Annahme des Kommiſſionsvorſchlags
fand der Antrag ſeine Erledigung. Bei „Verſchiedenes“ wurde auf
Antrag beſchloſſen feſtzuſtellen, wie viele Gewerke und durch
wie viel Perſonen dieſelben vertreten ſind. Es ergab ſich, daß
17 Berufe mit 20 Vertretern erſchienen waren. Eine Anzahl
Berufe war garnicht vertreten und wurde deshalb Klage über
die Säumigkeit der betreffenden Vertrauensmänner geführt.
Es ſeien an dieſer Stelle die Gewerkſchaften erſucht, ihren Ver
tern den Beſuch der öffentlichen Verſammlungen der Arbeiter
aller Berufe zur Pflicht zu machen, event. Vertreter zu wählen,
die den mit dem Mondat übernommenen Verpflichtungen ge
recht werden.

Mainz, 18. März. Jn einer geſtern abend abgehaltenen
Verſammlung der Fachvereine wurde beſchloſſen daß am
1. Mai d. Js. von ſämtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen
ein gewiſſer Prozentſatz ihres Arbeitsverdienſtes erhoben und
an die Generalſtreikkommiſſion in Hamburg über
wieſen werden ſoll, um damit einen Fonds zur ſpäteren erfolg
reichen Durchführung der ArbeitszeitVerkürzung zu bilden.
Zur Erhebung dieſer Beträge ſollen Marken im Werte von
25 Pf. für Arbeiterinnen und im Werte von 50 Pf., 75 Pf.
und 1 M. für Arbeiter verausgabt werden. Aehnliche Samm-
lungen werden in ganz Deutſchland veranſtaltet werden.

Hamburg, 19. März. Der Ausſtand der Tabak
arbeiter droht wieder auszubrechen.

Flenu, 18. März. Sechshundert Arbeiter im hieſigen
Kohlenrevier ſind wegen Lohnverkürzungen ausſtändig. Es wird
ſah Ausdehnung des Streiks auf die umliegenden Zechen be
ürchtet.

Achtung, Parteigenoſſen!
Sonntag den 22. März ſoll in der Stadt und auf dem

Lande das „Volksblatt“ zum Zwecke der Gewinnung
neuer Abonnenten verbreitet werden, und es werden
deshalb alle diejenigen Parteigenoſſen, welche ſich an
dieſer Verbreitung zu beteiligen beabſichtigen, erſucht,
ſich Sonntag früh ſpäteſtens 8 Uhr in der Expedition,
Geiſtſtraße 24, einzuſinden. Alle Genoſſen, denen es ihre
Zeit geſtattet, ſind verpflichtet, für die Verbreitung ihres
Parteiorgans Sorge zu tragen und ſich an der Verbrei 8

tung zu beteiligen. Die Preßkommiſſion.
e e Arte See e ha eher eeecete ece Nee geceekhecceneeccechechectcs da

Standesamtliche Rachrichten.

Halle, 19. März.
Aufgeboten Der Kupferſchmied Hermann Schröder und

Anna Reißbach (Saalberg 14b). Der Klempner Paul Engling
und Anna Kopf (Karlſtraße 14 und Wettinerſtraße 11). Der
ausdiener Wilhelm Kohla und Minna Rühlemann (Große
lausſtraße 30/31 und Große Ulrichſtraße 53). Der Bahn-

arbeiter Hermann Rochow und Elwine Schulze (Kleiner Sand
berg 15 und Heinrichſtraße 1). Dem Schmied Hermann
und Klara Süße Streiberſtraße 13 und Weingärten 15). DerMaſchinenſchloſſer Robert Medel und Thereſe Schuhe

wache 14 und Händelſtraße 25). Der Poſthilfsbote Karl
Petroll und Emilie Döring (Große r e 15 und
Harz 9). Der Tiſchler Hermann Alex und Marie Reuland

G 13 und Beeſener 22). Der Maler Guſtav
is und Klara e 4a und Große Stein

trat. 15). Der Bruno und Emilieömpel (Gott aſſe 6 und Große ße 61). Der
izbot Karl l und Jda Barthalomäus

rf). Der Frleiſchergeſelle Paul Buda und
Steinbrecher Sgre und Höhnſtedt). Der Tiſchler Louis

ranke und Eliſe Pröhl (Gera). Der Büffetier Max Langen
g und Eliſabeth Lenkgen und Schönefeld).
Sprſcglieknngen: Der Steinmetz Bernh. Kathe u. Friederike

Knauf (Turmſtraße 26 und Lindenſtraße 162). Der Privat
mann Otto Kreßmann und Wilhelmine Sonntag Geiſtſtr. 59
und Steinweg 39). Der Maſchinenſchloſſer Hermann Ochſe und
Olga Radicke Forſterſtraße 17). Der Muſikus Louis Hemprich
und Karoline Wegner (Breiteſtraße 28). Der Kutſ vrich Thielemann u. Bertha Schleenvoigt 7 und
Blumenſtraße 4). Der Sekonde Leutnant Arno von Landwüſt
und Agnes Freiin von Fritſch (Charlottenburg und Mar
d ehe hen Kutſcher a

oren: lbert Schmidt eine T., MartFrieda (Schloſſerſtraße 5). Dem Bahnarbeiter Friedrich e

berg ein S. Paul Karl (Diemitz). Dem Univerſitätsdiener
Veith ein S. Ernſt Heinrich Paul (Große Stein

aße 35). Dem Schreibgehilfen Emil Richter ein S., Fritz
Paul (Diemitz). Dem Maler Karl Wittenberg eine T., Martha
Frieda (Fleiſchergaſſe 15). Dem Bahnarbeiter Friedrich Stolze
eine T., Eliſe Martha Frieda Klara Ella (Brunnengaſſe 9).
Dem Bahnarbeiter Wilhelm Delitzſcher eine T., Bertha Emilie
Frieda (Feldſtraße 7). Dem Maurer Walther Fuß eine T.,
Friederike Emma Martha (Große Rittergaſſe 7). Dem Schmied
Albert Veidt ein S., Albert Franz (Mühlweg 34). DemS., Sir lm Ferdinand Ernſt
Schloſſer Wilhelm Fehſe ein
(Liebenauerſtraße 10). Dem Schmied Guſtav Berſchmann ein
S., Friedrich Max (Harz 17). Dem Schloſſer Paul Adler
eine Anna Marie Alwine (Fleiſchergaſſe 6). Dem Kauf
mann Adolf Steinweg eine T., Alwine Chriſtiane (Liebenauer-
ſtraße 10). Vier uneheliche S., drei uneheliche T.

Geſtorben Der Nachtwächter Karl Salzer, 59 J. (Schützen
gaſſe 8). Des Bäckermeiſter Hermann Grünhardt Ehefrau
Amalie geb. Kleinig, 44 J. (Schmiedſtraße 6). Des Tiſchler
meiſter Adolf Maslowsky Ehefrau Marie Friederike geb.
Mühlmann, 71 J. (Niemeyerſtraße 15).

Giebichenſtein, 17. März.
Geboren: Dem Fabrikarbeiter P. Barth eine T. (Reilſtraße 36). Dem Handſchuhmacher F. F. Ruß eine T. u

ſtraße 3). Dem Zimmermann F. M. K. Mittag eine T. (Gr.
Brunnenſtraße 23). Dem Handarbeiter F. A. F. Lange eine
T. Reilſtraße 45). Dem Zimmermann A. Keiling ein S.
(Reilſtraße 24). Dem Rollkutſcher K. W. Nebeling ein S.
(Ziet enſtraße 1). Dem Bahnarbeiter F. A. C. Heine eine T.
(Kl. Breitenſtraße 13). Dem Keſſelſchmied F. W. Becker eine
T. Reilſtraße 63). Ein unehel. S. (Böckſtraße 14).

Geſtorben: Der Tiſcher F. G. Krauſe, 35 J. 4 M. 13 T.
(Gr. Brunnenſtraße 35). Des Handarbeiter A. W. Winterfeld
S., 5 J. 22 T. (Böckſtraße 4). Des Maurer C. Meinhardt
T., 1 J. 3 M. 28 T. (Gr. Brunnenſtraße 46).

Stadttheater zu Halle a. S.
Freitag den 20. März 1891.

187. Vorſtellung. 139. Abonnements- Vorſtellung.
Gaſtſpiel des Großh M erſaſtſpie roßherzogl. merſängers Hans Gießen.Anfang 7!, ühr Ende 10 Uhr. ieß

Der Postillon von Lonjumeau.
Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen der Herren

von Leuven und Brunswick von Friedrich.

Sonnabend den 21. März 1891.
188. Vorſtellung. 140. Abonnements Vorſtellung.

gelb.)

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Mein Leopold
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von Adolf L'Arronge.

Muſik von Millöcker.
Perſonen:

Zernikow, Stadtrichter Robert Friedrich.Natalie, deſſen Frau FriedrichEmilie FriedauJeß.

Marie, Eliſabeth Greve.Anna, deren Töchter on e e
Emma, Lilly Dorbach.a e Weigelt, Schuhmachermeiſter Edmund St

ara Adele RinaldPauliLeopold, Referendar ſeine Kinder ſylbert erold. an.
Minna, Dienſtmädchen in Weigelts Hauſe ny Schneider.

udwig Hofmann.Rudolf Starke, Werkführer bei Weigelt
Adolf Schumacher.Mehlmeyer, KlavierLehrer

e

reſow, ichar t.Sipeth, Seſellen Wilhelm v. Hall.
Wilhelm, Lehrjunge Johanna umann.
Krümel, Unteroffizier Ludwig Engelmann.

Karl Rückert.walbach, Kaufmann

eliſch Karl Friedau.Schmidt Gottfried Greger.L rpieb, Knaben Zur rrl, Hans Mai.Eine Wäſcherin Kreuzer.Wer Kellner re Runge.
Adolf Dalwig.

Hausbewohner, Schuhmachergeſellen, Gäſte, Kellner, Lieferanten.
Ort der Handlung: Berlin.

Zwiſchen dem erſten und zweiten Akt liegt ein Zeitraum
von 2 Jahren, zwiſchen dem zweiten und dritten Alt ein

Zeitraum von 5 Jahren.
Nach dem 2. Akte findet eine größere Pauſe ſtatt.

Sonntag den 22. März 1891.
Nachmittags Bei halben Preiſen. 30. Fremden Vorſtellung.

Der Trompeter von Säkkingenm.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel von Viktor

Abends.
e 189. er piel r Vorſtellun Abonnement.
nmali Königl. ofſchauſpielerinKlara Salbach vom Hoftheater in T

Maria Stu art.T iel in 5 Akteni en u



in Sohr bedeutender Auswahl

zu festen,
billigsten Preisen.

er

w. r e

Ph. Liebenthal Co.
UVntere Leiprigeratra uns 103.

Drogerie O. Kaiser, Jnhaber: Ohr. Jenrich, Apotheker, Schmeerſtraße 24.
W Alle Sorten Farben, Firnisse, Lacke, Leime, Pinsoel.

m Vorzugspreise! VArbeiter [3762)
BeArbeiter

Allgemeine Kranken und Sterbekaſe der Metallarbeiter
(eingetragene Hilfskaſſe Ar. 29), Filiale Halle a. S.

Sonntag den 22. März 4 Uhr nachmittags in der „Moritzburg“

General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Delegierten Wahl. 2. Beſchluß über ein Vergnügen.

3. Verſchiedenes. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig. W

247] Der BVevollmächtigte: Julius Schmidt.
Verein zur Wahrung der Intereſſen der Fabrik und and. Arbriter

für Halle und Amgegend.
Sonnabend den 21. März abends 8 Uhr im Schloß Babelsberg, Friedrichſtraße 22

General -Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2 Vorſtandswahl. 3. Wahl dreier Reviſoren.4. Verſchiedenes. Das Erſcheinen ſam licher Mitglieder iſt dringend notwendig.

231 Der Vorſtand.

t Albrechts Restaurant, Zwingerſtr. 27.

i gr. Schlachtefest.
S e gierzu ladet ergebenſt ein D. O.
M.

große Ulrichſtraße 38, Sekthaus,
empfehlen täglich neue Sendung

von prima Maſtochſen, ohne Fett und Knochen 55 Pf. pro Pfd.
mit Knochen 45 Pf. pro Pfd.

Rot Und Leber Wurst so pf. pro Pfd.
prima Ochſenzunge per Doſe 2', Pfd. 3 Mr.

5 Heute Sonnabend den 21. März

Radmann Sohn,

pa. gepökeltes Rindfleiſch

Cornedl Boe o er n.
Sonntag von vormittags 9 Ahr an geſchloſſen.

an alle zielbewußten Arbeiter Deutſchlands!
e 2 34 Wer ohne finanzielle Opfer helfene Solidarität! S e e ve ranche gerechter Lohn werde, werArbeite r Häte helfen will, daß ohne Streiks im

Hutgewerbe der achtſtündige Arbeits
tag eingeführt werde und dadurch
Platz geſchaffen wird für Tauſende
von Arbeitern, welche jetzt elend auf

en

h Luhn wurde der Landſtraße verkommen, der
2 J Kanſe e Her kaufe in Zukunft nur Hüte, inmit dieſer Marke! deuen eine Kontroll Marke ein

c geklebt iſt.V Das Einlleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug; die
Marke muß ſchon vorher im Hute kleben.

Wir bitten, genau auf den Text der Marke zu achten!
Berlin 1890. Für die Arbeiter der HutJnduſtrie:

699] Die Kontroll- Kommiſſion.
FVugen Pritsech, Uhrmacher,

Schmeerſtraße 13 Malle a. S. Nahe am Markt.
Gut ſortiertes Lager

aller Arten UVhren
h nur guter Qualitäten.C Eigene Reparaturwerkſtatt. Reelle Bedienung.W WMehrjährige Garanutie.

Guicdio PickKert
praktizierender und geprüfter Vertreter der arzneiloſen Heilweiſe

D &rosse Steinstrasse 42 II. W
Behandlung Kranker jeder Art nach den Grundſätzen der giftfreien Heilweiſe. Beratungen in

236] und außer dem Hauſe.Sprechzeit Täglich von 9--11 Uhr, für notoriſch Arme täglich von 11--12 Uhr.

J

e

gragrbit J

Nöbel-, Spi

Bei
ganzen

egel-, Polsterwaren- Magazin
50. Geiſtſtraße 50.

Größte Auswahl einfacher und hochfeiner
Birke zu äußerſt billigen Preiſen.

Ausstattungen gr.
Herm. Schemmeèel, Tiſchlermeiſter.

öbel in Nußbanm, Mahagoni,

Viftoria- Theater.
Heute Freitag den 20. März

Zum 2. Male
Tantchen Unverzagt.

Sonnabend den 21. März

Der Hüttenbeſitzer.
Anfang 8 Uhr. Die Direktion.

Heſangverein Laſſallea“.
Jeden Dienstag 8 Uhr Singeſtunde im
Reſtaurant „Schloß Babelsberg“. Neue Mit-
glieder, nicht unter 18 Jahren, ſind willkommen.

Reſtaurant Kichamk.
Sonnabend d. 21. März

Sehlaehtefest,

wozu einladet G. Kusche.

re h
Viktoriaplatz 1.S Heute Sonnabend

großes Schlachtefeſt.

Heute Sonnabend

Schlachtefeſt.
J. Rakowski, Wörmlitzerſtr. 3.

m chers Reſtauration
Morgen Sonnabend

Sehlaehtefest.Früh 8 Uhr Wehlſfleiſch, abends ff. Wurſt
und Suppe. ff. Vier à Glas 10

Schloß Babelsberg
VFriedriehsatrasse L.

Sonntag nachmittag von 4 Uhr ab

Anterhaltungs- Muſik
im Saale.

W Früh Speckkuchen. WHierzu ladet ergebenſt ein

3444 Carl Ma el.Reſtaurant zur KHlocke.
Sonnabend den 21. MärVnterhaltungsabend.

Es ladet ergebenſt ein A. Snehtlebem.
Ew, Schellendecks Restaurant

Zum VierzöllersLindenſtr. 16a, neben dem Hofjäger.
Sonnabend Pökelknochen,

Franz Küehler, Giebichenſtein,
Augufſtſtraße 63.

Sonnabend Sehlaehtefest.
Friſche Wurſt und Suppe.

Allen Freunden und
Genoſſen [374

Tabak u. Zigarrenhandl.

Julius Ehbeling,
Alte Promenade 28.

BRheumatismaus-
Spiritus.Wirkung großartig!

3 Walther, S e 13

eitEinrichtung ſür Dampf und Wannenbäder ſowie für Einpackungen, Douche c. (neueſter und

bewährteſter Konſtruktion) im Hauſe. Badezeit tägl. für Herren von 9--11 Uhr, Damen 2—-4 Uhr.

Paul Bittchuns Rasier daldn

Bärgaſſe 11 am Markt
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.

Redaktion und Expedition
unſeres Blattes befindet ſich vom 1. April
in dem Grundſtück

große Ulrichſtraße 17,
Eingang Völbergaſſe.

Die mGenossenschafts Buchdruckerei
befindet ſich vom 1. April ab

große Alrichſtraße 17,
Eingang: Bölbergaſſe

und Dachritzgaſſe.
NB. Diejenigen Genoſſen, welche ihren Ver

pflichtungen noch nicht nachgekommen find,
werden hiermit aufgefordert, dieſes nächſten
Sonntag zu thun die Druckerei iſt vormittags
von 8--12 Uhr geöffnet. D. V

Albert Tanneboerg,
Malle g. S.,

gr. Ulrichſtraße 20, Eingang Bölbergaſſe
empfiehlt ſich zum [2377

Aufertigen eleganter HerrenGardershbe.

Solide Preiſe Reelle Bedienung.
Kräftiges hausbachenes Hrot
7 Stück für 3 Mk., 3 Stück 1.50 Mk.

Metzenbrot 58 Pf. [173
August Bleichert, Bäckermſtr.

Oberglaucha 41.
Daſelbſt ein Mädchen per 1. April geſucht.

Annetzer, Maurer-
und Former-Pinſel.
Ouirin Moser,

obere Leipzigerſtraße 44.
Billigſte und größte Vezugsqueke für

Kinderwagen,

Reiſckörbe,

S Leiterwagen bei
e H. Mederake,

Korbwachermſtr.,

Gliebiehenstein, Burgstr. 46.
Reparaturen an Kinderwagen billigt.

mit Kontrollmarke,
ſowie ſelbſtgefertigte Mützenempfiehlt wie bekannt zu eilligſten Preiſen

3093] H. Baumann,
Geiſtſtraße 73 an der Promenade.

Kein Kaden, darum bedentend billiger.

f. Srat, Snlter, Cier, Kich
nur prima Ware, bei

Vietor Leipold, Schillerſtraße 41.

Eine Hobelbank zu kaufen geſucht.

Off erten abzugeben in der Exped. unſeres Bl.

Friſche Oſt preußiſche Gutseiera Mandel 80 erng Wiederverkäufer

billiger, empfiehlt [230J. Raowalas, Wörmlitzerſtr. 3.
Eine gebrauchte im guten Zuſtande e

Bockkarre und verſchiedenes Handwerkszeug,
gut paſſend für Feldarbeiter, ſteht zu verkaufen.

Giebichenſtein, Leopoldſtr. 34, 2 Tr. l.

Kräftiger Mittagstiſch für 2 Perſonen geſucht. v erten an Bötteher-
Bärgaſſe 11, am Markt. [348

Täglicher Eingang von Neuheiten in Regenmäntel,

Kleiderstoffen, nan
Jäckchen,

Promenades, Kindermäntel,
Kinderkleider,

h enorme Auswahl. büilligste Preise.

G. A. Henze Nachf.
Jnhaber:

Doebel MeisolW vie der Rörse, am Markt. D
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Gr oß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsVuchdruderei (E. S. m. b. H)), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Beilasge.
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1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Nr. 68.

Verhungert.
Von Hedwig Wigger.

Schluß.)
Nachdem er in jungen Jahren die erſte Prüfung auf

der Hochſchule beſtanden hatte, dachte er als Philologe
eine Hilfs- oder Privatlehrerſtelle anzunehmen und für
ſeine Mutter zu ſorgen, die ihren Ausſchank aufgebenſollte. Eine ſelige Freude machte ihm der Gedanke an

dieſes Vorhaben, und ſeine Mutter ging bereitwillig
auf ſeinen Vorſchlag ein. Jetzt hatte ſie ja das Ziel
erreicht. Jhr Sohn war ſeines Vaters würdig
erzogen. Nun mochten die Wetter kommen, ſie konnte

mehr getroffen werden. Jhr ſtand der Sohn zur

Und mühelos fand ſich der Broterwerb. Seine erſte
Eingabe fand Entgegenkommen. Er erhielt die Stellung
eines Privatlehrers im Hauſe eines hohen Staats
beamten.

„Dir fliegt das Glück in die Hand ſagte ſeine
Mutter. „Faſſe es, ſei beſcheiden und demütig, denke
an Deine Zukunft.“ Ein Zittern ging durch ihren Körper
und bei einem ſtrengen Aufblick ihres Sohnes ſchlug ſie
die Augen nieder.

Seine Grundſätze und Ueberzeugungen, um die ſich in
der Zeit ein feſtes, unlösbares Band geſchlungen, fand
er hier weder verkörpert, noch konnte er mit denſelben
in irgend einer Weiſe durchdringen. Die Fragmente
der Reden jener Arbeiter in der Schankftube ſeiner
Mutter, der hochfahrende Wortſchwall der Kommi-
litonen waren die Baſis für ſeine Erfahrungen. Er
hatte und Ohren offen gehalten, war nicht blind
gegen die Schwächen und Märgel des Volkes, aber
er wußte auch die gerechten Anſprüche desſelben zu
würdigen. Es fehlte dem deutſchen Volk das
Jdeale es war nicht von dieſem großen Gedanken
des Völkerglückes beſeelt wie die Bewohner jenſeits
des Weltmeeres, es fehlte ihm ein feſtes, unverbrüch-
liches Wollen, vereintes Streben. Wie gut kannte
jeder Schuſterjunge das gepflügelte Wort, das
aus dem Reichstage über die Lande geflogen war: „Wir
Deutſchen fürchten nur Gott Ein Volkswiſſen,
das ſich auf geflügelten Worten ſeiner Götter und Götzen
aufbaut, iſt Verderben. Welch edle Frucht mußte ent
ſtehen, wenn in die Völkerſeele die Saat des Edlen geſäet
würde! warum ſollte die Seele des Volkes minder
empfänglich ſein, wie diejenige ſeiner Ritter Das Herz
iſt und der Wille iſt ſchwach. An mate-riellem Wohiſtande hängt alles. Das Verlangen, die

Sucht nach materiellem Wohlſtand untergräbt die
Jdeale, die ungeweckt in der Bruſt ſchlummern
Und die Lehrer, die Lenker und Hüter dieſer großen
Lebensmaſchine, des Volkes, ſie thun, was in ihren
Kräften ſteht, die Denkkraft zu ſchmälern. Nur nicht

beten und arbeien. Wir denken für euch. Und der
Traum von Völkerglück und geiſtiger Freiheit wird vom
Schleier der Dämmerung umhüllt. Das Weitterleuchten
des Augenblicks ſchwindet.

Jm Hauſe des zeitweiligen Vorgeſetzten des von idealem
Drange und vom Feuer geläuterter Jugendkraft beſeelten
Philologen, traf er auf die verſchiedenartigſten Elemente.
Sein ruhiger Ernſt, und die beſtimmten klaren Entgeg-
nungen auf die an ihn gerichteten Fragen, ſelbſt ſein
hartnäckiges Beſtehen auf einmal gefaßter Meinung,
hatten jenen Herren allmählich die Achtung vor ihm

m en.irgends war ihm die Oberflächlichkeit, die aal
glatte Rede und das „Rückſchrittsſyſtem“ deutlicher be

egnet als hier. Jm Saale des Staatsrates wurdenRante geſponnen, Würden erſonnen, Promemorien ver

faßt, wurde verdammt und ſelig geſprochen. Hier
ereiferten ſich Männer für die Reichspartei, die in ver
gangenen Zeiten feurige Anhänger des Freiſinns geweſen

waren. Was geſtern noch in ihnen lebte und gärte,
ward heute totgeſchwiegen, es könnte ſonſt ihrer Stellung,

em materiellen Wohlſtande ſchaden. Sie hätten
uſammenknicken können! O, über die erbärmliche Welt
lüge. Die Großen ſündigen wie die Kleinen aber den
Kleinen fehlt es an dem feinen Etwas, das man
Schlangenklugheit heißt. Sie waren eben Beter und
Arbeiter, fromm und dumm.

Jetzt klärte ſich ſein Verſtändnis. Wie aus weiter,
weiter Ferne erſtand ihm das Nebelbild ſeiner Kind
heit. Er hörte das Kannegießern jener Arbeiter und
e es mit dem Thun und Treiben der Lenker
ihrer Geſchicke und ihm ward angſt vor der Welt und
den Menſchen, mehr angſt, mehr bange, als damals
ihm graute.

Aber er biß ſich in die Lippen, ſein Herz krampfte
zuſammen er war ein Heuchler wie alle anderen,

um des täglichen Brotes willen. Dann dachte er an
ſeine immer verhöhnte Mutter und knirſchend und
hadernd ließ er ſich weiter ſchieben vom Weltgetriebe.
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Halle a. S., Sonnabend den 21 März

Das Schickſal hatte ſein Mütchen an ihm gekühlt.
Noch war er jung, noch lohte in ihm eine Flamme
der Begeiſterung, wenn auch das Feuer verglimmt war.

Von dem Fenſter ſeiner Manſarde aus ſchaute er
nur auf Elend. Unten in dem kleinen ſchmutzigen Hofe
wüſtes Geſchrei, Schelten, Toben und dazwiſchen Hunde-
gebell. Die Fenſter der kleinen Wohnungen, auf die
ſein Blick fiel, hatten faſt erblindete Scheiben, wurden
ſelten geöffnet, die Luft innen ward nicht reiner durch
die Schmutzatmoſphäre des Hofes und der hohen Mauer
neben und umliegender Häuſermaſſen. An den Fenſtern
zrochen ſtaubgrüne, traurige Schlingpflanzen hin und
bauten Spinnen ihre Neſter. Ein Ahnen der Poeſie
im elendeſten Arbeitszwang. Hinter den ſchillernden
Scheiben wurden bisweilen die blaſſen Geſichter kleiner
Handwerker oder fleißiger Arbeiterinnen ſichtbar, jener
Menſchenſorte, für die das Sprichwort „Bete und
arbeite“ gemacht war. Aber ſie beteten nicht, ſie
arbeiteten und murrten mit ihrem Geſchick, das ſie zum
Nichts verbannt und ihren Arbeitgebern die goldene
Schale des Reichtums dargeboten hatte. Aus wenigen
Räumen, in welchen durch einen Spalt die Außenluft
eindrang, klang 'mal ein freundliches Wort, ein heller
Ton. Die Leute hatten ſich abgefunden mit ihrer
Beſtimmung, ſie waren oder ſchienen zufrieden,
ſie blickten nicht „über ſich“, ſondern tief „unter ſich“
wo das nackte Elend hauſte.

Er ſtand ſtundenlang und ſah auf ſeine Umgebung.
Und es ward wieder ruhi gin ihm. Er ſetzte ſich an
den kleinen Tiſch und begann zu ſchreiben, er wollte
ſich auch abfinden mit dem Geſchick. Er wollte es,
aber er konnte es nicht. Dann trat die Verſuchung
an ihn heran und zeigte ihm die Bilder der lachenden
Vergangenheit, die er von ſich geſtoßen, und die er
vielleicht doch noch an ſich ziehen konnte. Es wallte
auf in ihm: nimwermehr! nimmermehr! lieber ver-
hungern, als in dem Spiel der Lüge und gleißenden
Oberflächlichkeit eine erbärmliche Rolle ſpielen.

Ja, lieber verhungern als zur Kanaille werden! ſo
hatte er auch dem Staatsrat geantwortet.

Klarer traten ſie vor ihn hin, die Bilder was
hatte man von ihm verlangt! ſeiner Ueberzeugung un-
treu zu werden ſich an jene übertünchte Scheinraſſe
zu verkaufen, ſich zu ihrem Werkzeug zu machen, in
ihrem Sinne für ihre Preßorgane zu ſchreiben, zur
Verdummung und Verſumpfung des Volkes beizutragen,
auf daß es ihm wohlgehe, er ein gutes Einkommen
habe, Titel erhalte und durch gnädige, ſchützende Für-
ſprache einen Orden vierter Klaſſe, ein Bändchen
Pfui über ihn! lieber verhungern, lieber elend zu
grunde gehen.

Das zieht die Sorte Menſchen will geködert
ſein! hatte einer der Herren gewiſpert be-
deutendere als der Herr Philologe mit dem ſcharfen
Verſtande und der nicht zu beeinträchtigenden Urteils-
kraft haben den dornenvollen Weg der Volksbeglücker
verlaſſen, und es reuet ſie nicht

Er blieb hartnäckig. Halsſtarrig, wie ſeine Mutter
geſagt hatte. Und wie hatte es abgeſchloſſen war
doch der Herr Staatsrat ſelber zu ihm gekommen:
„Mein Lieber, Sie gefallen mir, uns allen mit Jhrer
Wiſſensſchärfe, Sie können uns und ſich nützen, laſſen
Sie dieſe nichtsſagenden Beſtrebungen, rechnen Sie
nicht auf den Beifall der Menge, Anerkennung wird
Jhnen nur in unſeren Kreiſen Jm Grunde
genommen müſſe er ihm recht geben, im Grunde ge
nommen ſchätze er ſeine Tendenz; aber die heutige
Welt, die „tonangebende beſtimmende Welt“ belächle
ſie! verblaßte Reminiszenzen, Narrheiten, Ueberbleibſel
der Thorheiten von 48

Die beiden Männer hatten ſich ernſt, ſtreng angeblickt
ihre Blicke bohrten ſich ineinander, feindſelig für

alle Zeiten Vater und Sohn.
Es überrieſelte ihn kalter Schauer, wenn er daran

dachte, als er wieder in ſeiner Mutter Stube trat:
Es iſt aus, alles aus. Jetzt auf eigenen Füßen durch
die Welt, ſei es in Oede und Verzweiflung.

Seine Mutter war geſtorben, ſie hatte wenigſtens
nicht zu darben brauchen, und nun nahm er den
Kampf mit dem Elend auf. Er bezog das Dach-
ſtübchen des hohen Hauſes, er lernte, ſchrieb, bewarb
ſich wieder und wieder um eine Stellung als Privat
lehrer. Vergebens. Alles vergeblich. Die Zeit ver
ſtrich. Jahre kamen und vergingen. Die wenigen
Groſchen für ein paar Nachhilfeſtunden bei den Kindern
protziger Emporkömmlinge friſteten ihm das Leben.
Er war doch Philologe wie hätte er Holzhacker
werden können! ſeinen Stand verleugnen

Nun belächelte er ſich ſelbſt. Steckte er nicht mitten
drin in der großen Weltlüge, die er zu bekämpfen
meinte! Schein und gleißende Oberfläche. Der Philo-
loge konnte nicht vom Piedeſtal herab zu einem anderen
Beruf, der ihm ſeiner nicht würdig erſchien. Lügner!

e Lügner! rief es in ihm du biſt nicht beſſer als

1891. 2. Jahrg.
einer von jenen, die geſtern „kreuzige“ und heute
„Hoſiana“ ſchreien.

Das Sinnen und Philoſophieren ſchwächte ſein Hirn
Seine Unbeſtechlichkeit, ſein beharrliches Feſthalten an.
einem einmal gefaßten Vorſatz deuchten ihm groß, erhaben,
er war einer der Berufenen, aber durch Schickſals
Macht Ausgeſtoßenen aus den Reihen der Erwählten,
ein Opfer der Staatsgewalt. Die Brandartikel, die er
in den Stunden ſeiner geiſtigen Abgeſpanntheit für
für zahlloſe Zeitungen ſchrieb, ſahen mie die Drucker
ſchwärze man hielt den Verfaſſer für einen
Verrückten.

Er ſcheute die Straße und die Menſchen, ſein Leben
ſpann ſich in der Dachkammer ab. Seine Methode
galt als veraltet. Gevatter Brauer und Fleiſcher
zahlten lieber eine Mark mehr für die Stunde und
nahmen einen gutempfohlenen, ſchneidigen Kerl, der
ihnen um den Bart kraute. So will's die Welt.

Er blieb Student, ein immerwährender Student,
deſſen Geiſteskräfte durch den Wahn erlahmten.

Zuletzt unterrichtete er die Kinder ſeiner Wirtin für
ein ganz billiges. Er aß und trank ſo wenig
ein Stück Zucker! der hat Nährkraft und befriedigt
den Gelehrten. An manchem Tag begnügte er ſich
mit einer Brotkruſte und abgeſtandenem er. Wird
der Gefangene in ſtrenger Strafhaft ein gleiches Ge
nügen zeigen

Und ſchlaffer und matter wurden ſeine Kräfte und
lahmer ſein Gehirn Es wird ſchon beſſer, wenn
erſt die beſſeren Zeiten kommen, die Anſtellungen, die
Titel, die Orden

Lieber verhungern! lieber verhungern, als zur Ka
naille werden!

Eines Märzmorgens fand ihn die Wirtin tot im
Bette. Verhungert!

n n v
Wenige Tage nach dem armſeligen Begräbnis durch

lief die kurze Anzeige einige norddeutſche Zeitungen:
„Jn Braunſchweig ging dieſer Tage ein Kandidat der
Philologie, der ſich jahrelang vergeblich um eine
Stellung beworben hatte, elend zu grunde. Er iſt
buchſtäblich verhungert.“

Ja, er iſt buchſtäblich verhungert. Laute des Be
dauerns. Kopfſchütteln. Zweifel. Aber die Geſchichte
des Unglücklichen war dem Schreiber und den Leſern
jener Anzeige fremd. Magdeburger Volksſtimme“.)

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht vom 18. März.

Der 13 jährige Schulknabe Richard K., geb. zu Radewell, war
angeklagt, daſelbſt am 3. November v. J. den 14 jährigen
Schulknaben Franz Otto mit einem Meſſer vorſätzlich körper
lich mißhandelt zu haben. Die Eltern des Angeklagten hatten
am genannten Tage Kindtaufe gefeiert und ihrem Sohne kein
wachſames Auge geſchenkt, welcher infolge des Rauchens von
Zigarren und Genuß des Bieres betrunken war; in dieſem
Zuſtande hatte er dem genannten Otto infolge eines Wort
wechſels zwei Meſſerſtiche in den Rücken beigebracht. DerStaatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis, her Gerichtshof

reduzierte die Strafe auf die Hälfte. Durch ein kenntlich
gemachtes Geldſtück wurde der I4jährige Karl D. vom Kauf
mann Berndorf in Roſenfeld bei Hohenthurm des Ladendieb
ſtahls überführt. Derſelbe wurde zu 3 Wochen Gefängnis ver
urteilt. Wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtands gegen
die Staatsgewalt wurde der 29 jährige Kaufmann R. zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Landgericht vom 19. März.
Gegen das Erkenntnis des Amtsgerichts zu Hettſtedt, welches
ihn zu 300 M. Geldſtrafe event. 30 Tage Haft verurteilte,
atte der J 29 jährige Fuhrherr Fritz Pappmeier aus
ſchersleben Berufung eingelegt. Derſelbe war verdächtig am

17. Juli v. J. in dem Gewäſſer des uneingezäunten Beſitztums
des Zimmermeiſters Hyndorf zu Stangerode unberechtigt und
ohne Erlaubnis und zwar unter Anwendung ſchädlicher, explo
dierender Stoffe, nämlich Dynamit gefiſcht zu haben. Der
Angeklagte beſtritt die ihm zur Laſt gelegten Anſchuldigungen
und gab an, daß er wohl Dynamit, in das Waſſer geworfen,
dieſes aber nur aus dem Grunde ken habe, um die Wirkung
dieſer Sprengſtoffe im Waſſer zu abſolvieren, da er Beamter
an einem Kaliwerke ſei. Belaſtend für den Angeklagten waren
die Ausſagen des Zeugen Gaſtwirts Wilke, welchen letzterer
zum Fiſchen mittelſt Dynamit aufgefordert hatte. Außerdem
hatte Angeklagter dem Beſitzer Hyndorf, welcher ihn gleich nach
der That ertappt hatte, 100 M. geboten, um das Vergehen
nicht zur Anzeige zu bringen. Nach Schluß der Beweisauf-
nahme wurde die Berufung verworfen und dem Angeklagten
die Koſten des Verfahrens zur Laſt gelegt. Das 13jährigeSchulmädchen Anna Kuhla war des Vergehens gegen 8 258

des R.Str.G.B. angeklagt. Dieſelbe war mit den beiden ihr
anvertrauten Kindern der Riebaldſchen Eheleute in h auf
dem Wege zwiſchen Gräfenhain und Raditz mit einem 7
wagen, in welchem die Kleinen lagen, mit einem Ochſengeſpann
zuſammengefahren. Der Wagen wurde umgefahren und das
eine 4 Monate alte Kind dermaßen beſchädigt, daß binnen
kurzem der Tod eintrat. Die Angeklagte machte einen recht
wehmütigen Eindruck, auch ihre Aufmerkſamkeit gegenüber den
ihr bis dato anvertrauten Kinder war makellos geweſen. Der
Staatsanwalt bedauerte in dieſem Fall einen Antrag ſtellen zu
müſſen, könne aber nicht rn da es das Geſetz vorſchreibt.
Er beantragte 2 Wochen Gefängnis. Der tshof ſprach
die Angeklagte frei, da erſtens bewieſen, daß dieſelbe den mit
Klee beladenen Wagen ausgewichen war, und daß die Ange
klagte dem Wagen zu nahe kam, weil ſie für die Kinder Klee
blumen abflücken wollte. Des Vergehens gegen g 182 des



R.Et.G.V. zum Beiſchlaf unbeſcholtener Mädchen
unter 16 angeklagt war der verheiratete

beiter ler aus Domnitz. Bei derdlung war die entlichkeit ausgeſchloſſen. Der
a en wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.de weren Diebſtahls im wiederholten Rückfall angeklagt
war der 29 jährige Arbeiter Wilhelm Becker aus Giebichenſtein.
Derſelbe haite in der Nacht vom 5. Februar d. J. der Handels

u Oſterland aus Giebichenſtein 43 M. Geld aus einem ver
loſſenen Schrank aus der Bodenkammer entwendet. Bei der
haftung des We wurden 31 M. gefunden, welcheder Frau Pfterland zurückerſtattet wurden. Angeklagter war

g e und wurde nach dem w. des Staatsanwalts zu
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt, auch

wurde die Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt.Der Arbeiter Friedrich Meitſgin wurde wegen ſchweren

Diebſtahls, verübt zu Zackendorf in der katholiſchen Kirche, wo
er mehrere Kerzen im Werte von 18 M. entwendete, r
6 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr e us beantragt.
Am 31. Dezember vorigen Jahres hatten die drei hier im
uſtizgefängnis wegen Diebſtahls inhaftierten Ar
iter, der 17 jährige Karl Nowak, der 16 jährige Oskar Müklich

und der 19 jährige Friedrich Krämer, einen gewaltſamen ge
meinſchaftlichen Ausbruch verſucht. Dieſelben hatten das nach
dem Gefängnishofe zuführende Fenſtergitter mittelſt eiſerner

aken auf der rechten Seite ziemlich losgelöſt. Rechtzeitig
m noch der Gefangenenaufſeher Bodenſtein hinzu, welcher die
reude der drei Angeklagten vereitelte. Letztere gaben an, die

löſung des Fenſtergitters nur aus dem Grunde vorgenommen
zu haben, um beſſer in den Hof zu können, die Abſicht
u entſpringen, habe ihnen fern geſtanden. Der Staatsanwaltſchentte den Angeklagten keinen Glauben und beantragte gegen

jeden 6 Monate Gefängnis.

Es ſcheint, daß das Reichs gericht ſeiner Anſicht über
die Strafbarkeit der Aufforderung r kündigungsloſen
Arbeitseinſtel lung beziehungsweiſe des Ungehorſams

egen das Geſetz gemäß S 110 des Strafgeſetzbuchsz nicht eine ſo weite Ausdehnung geben will, als i
Staatsanwälte wünſchen. Dies erhellt aus einem Urteil,
das der oberſte Gerichtshof am 2. Februar d. J erlaſſen hat.
Ein Teil der Arbeiter der 7 Tabakfabriken in N. hatte
ohne vorherige Kündigung die Arbeit eingeſtellt, worauf die
vereinigten Tabakfabriken in N mit einer Aufkündigung und
Entlaſſung ihrer Arbeiter antworteten. Jn den durch dieſe
Vorgänge veranlaßten Arbeiterverſammlungen war zwar von
einzelnen Rednern Feſthalten an der beſtehenden Ar-
beitseinſtellung den Verſammelten dringend ans Herz ge
legt, aber zu weiteren kündigungsloſen Arbeitsein
ſtellungen nicht aufgefordert worden, weshalb das Landgericht
N. die Anwendbarkeit des S 110 Str.G.B. verneinte und die
Angeklagten frei ſprach. Hiergegen erhob die Staatsanwalt-
ſchaft Reviſion, indem ſie geltend machte, daß zwiſchen wider
rechtlicher Arbeitseinſtellung und Beharren auf ſolcher Wider
rechtlichkeit kein Unterſchied beſtehe, daß beides der gleiche Un
gehorſam gegen das Geſetz und deshalb auch die Aufforde-
rung zum Feſthalten an der beſtehenden Arbeitseinſtellung
e 110 Str.-G-B. ſtrafbar ſei. Das Reichsgericht hat
dieſe Reviſion zur ückge wieſen und ausgeführt, der Bruch
eines beſtehenden Arbeitsvertrags ſei vollendet durch kündigungs
loſe Arbeitseinſtellung, dieſer Kontraktbruch möge ſich erneuern

der wiederholen, aber daß er ins Unbemeſſeneſei begreiſtich unhaltbar. a der 5 110 e
anwendbar, wenn es ſich wie hier nur von dem fortdauernd
kontraktwidrigen Verhalten einer beſchränkten Perſonen
ahl gegen einen einzelnen Arbeitgeber, alſo von einer eng

renzten Nichterfüllung beſtimmter 2 Verpflichtungen
ndle. Ueber dieſen vereinzelten Kontraktbruch hinaus habebe den Angeklagiten vorgeworfene Aufforderung zum Feſt

halten der re er nicht rei können, darin liege
etwa eine Unbotmäß t gegen die r der Tabaks
fabrik, nicht aber ein Ungehorſam gegen das w als ſolches.
Zudem falle jede Möglichkeit einer nach 8 11 Str.G.B.
unterſagten Aufreizung von dem Heitpunkte an hinweg, da
einesteils die ges Kündigungsfriſt von 14 Tagen ſeit
der erfolgten Ar verfloſſen und damit das Arbeits
verhältnis auch rechtlich aufgelöſt ſei und da andererſeits die

nhaber der H. ſchen Tabaksfabrik durch Aufkündigung undda eſeng ihrer ſtreikenden Arbeiter deren Kontraktverhältnis

auch ihrerſeits aufgehoben haben.

Eiſenach, 16. März. Die n plötzliche Schlußver-
handlung in dem hierher verwieſenen Pro egen den Redakteur Poshart vom (freiſinnigen) „Got aiſchen Tage
blatt“ erregt viel Aufſehen. Am vorigen Donnerstag wurde
hier gegen Boshart wegen Beleidigung des abgedankten gotha-
ſchen Miniſters v. Bonin und wegen Beleidigung ſämtlicher
Miniſterial-Beamten und der Staatsanwaltſchaft verhandelt.
Schließlich wurde die Urteilsverkündigung auf Sonnabend ver
ſchoben. Bei Beratung des Urteils kam der Gerichtshof zu der
Anſchauung, daß in zwei Punkten der Angeklagte von milderen
rechtlichen Geſichtspunkten zu beurteilen ſei als im Verweiſungs
beſchluß angenommen war und zitierte deshalb Boshart auf
Sonnabend vormittag vor das Landgericht. Boshart, der dieſe
Vorladung am Freitag erhielt, ſchrieb dem Gericht ſofort, daß
er keinen Stellvertreter habe und deshalb bei ſo kurzer Ladungs-
friſt ſich nicht wieder einen Tag von ſeiner Redaktion ent
fernen könne. Er kam auch am Sonnabend vormittag nicht
um Termin und der Gerichtshof, der in dem Ausbleiben eineSoswilligkeit erblickte, da für Bosharts Entſchuldigungen „keine

genügenden Nachweiſe“ erbracht ſeien, verfügte die Verhaftung
und Vorführung des Angeklagten auf Sonnabend nachmittag
4 Uhr. Wie ich Jhnen telegraphiſch gemeldet habe, wurde
Boshart Sonnabend mittag in Gotha verhaftet und bis zum
Abgang des Zuges nach Eiſenach alſo 2 Stunden in
eine Gefängniszelle geſperrt. Dabei glaubte man wieder ein
mal das Gefängnis Reglement ſo korrekt gegen ihn anwenden
zu müſſen, daß man von ihm verlangte, er ſolle Uhr, Porte-
monnaie, Schlüſſel, kurz alles, was er in der Taſche bei ſich
hatte, abliefern. Herr Boshart war über dieſe Zumutung ſo
entrüſtet, daß er dem Beamten das Portemonnaie vor die
Füße warf, worauf dieſer ſich entfernte und keinerlei Verſuch
mehr machte ſeine Maßregel durchzuführen. Aus der nach
mittags 4 Uhr dann hier mit dem vorgeführten Boshart ſtatt
gehabten Schlußverhandlung iſt lediglich zu erwähnen, daß der
Staatsanwalt ſich der milderen Anffaſſung des Gerichtshofes
widerſetzte, und daß der Gerichtshof bei dieſer „milderen“
Auffaſſung doch vier Monate Gefängnis über Boshart verhängte.

Vermiſchtes.
Ganz bedeutende Diebſtähle von Patronen

ſind nach einer Berliner Lokalkorreſpondenz in der

e

e

Schießſchule zu Spandau
am

beamter die Spandau Charlottenburger
lang ging, fiel ihm ein von Spandau herkommender
eann auf, welcher einen ſchweren Sack auf ſeinen
Schultern trug. Der Beamte hielt den Träger an,
und befragte ihn über das Ziel ſeines Ganges und
den Jnhalt des Sackes. Dieſer erklärte denn unum-
wunden, daß ſeine Laſt zum Teil aus fertigen Pa
tronen, zum Teil auch aus leeren Patronenhülſen be-
ſtehe er habe dieſelben von dem zur Schießſchule kom
mandierten Unteroffizier K. erhalten mit dem u
ſie noch in der Nacht zu einem in Berlin, Rücker
ſtraße 7 wohnhaften Herrn Falkenhan zu ſchaffen, und
befinde ſich auf dem Wege dorthin. Die ſofort ein
W Unterſuchung ſoll bereits ergeben haben, daß
er Unteroffizier viele tauſende von Me-

tallpatronen dem genannten Jnſtitute ent-
wendet, dieſelben an Falkenhan verkauft, und für
den Zentner 22 M. erhalten hat. Wie lange Zeit

9

hindurch dieſes Geſchäft betrieben werden konnte, ohne
daß es bemerkt wurde, ſteht noch nicht feſt. Dieb und
Hehler ſind am Freitag verhaftet worden.

Bei dem Zuſammenſtoß des engliſchen Aus
wandererſchiffes „Utspia“ mit Kriegs
ſchiffen bei Gibraltar ſind nach neueren Nachrichten
noch weit mehr Menſchen umgekommen, als anfangs
angenommen wurde. Der Zuſammenſtoß fand am
Dienstag abend 7 Uhr ſtatt. Der Rammer des eng
liſchen Kriegsſchiffes „Anſon“ bohrte ſich mit ſolcher
Gewalt in die „Utopia“ ein, daß im hinteren Teile
derſelben ein Loch von 30 Fuß entſtand. Zehn
Minuten ſpäter ſank die „Utopia“, auf welcher ſich
insgeſamt 880 Paſſagiere befanden. Gewaltige Sturm
wellen, aus dem Südweſten kommend, ſchlugen über
das Verdeck, alles mit ſich fortreißend. Elektriſch be
leuchtete Boote der engliſchen Panzerſchiffe eilten ſofort

zur Hilfe herbei, konnten aber wegen des ſtarken
Sturmes an die „Utopia“ nicht herankommen und
mußten ſich begnügen, die von den Wellen Fortgeriſſenen
aufzuſuchen. Die Mannſchaften der engliſchen und
ſchwediſchen Boote wetteiferten mit einander in den
Bemühungen, die Ertrinkenden zu retten. Die Zahl
der Ertrunkenen wird gegenwärtig auf 576 angegeben,
darunter befinden ſich zwei engliſche Seeleute von einer
Schaluppe des engliſchen Panzerſchiffes „Jmmortalité“,
welche an die Felſen geſchleudert wurde. Sämmtliche
Salonpaſſagiere der „Utopia“, ſowie 270 Auswanderer
und 24 Mitglieder der Mannſchaft, darunter der Kapitän,
ſind gerettet.
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echten Dr. Bergelts Magenbitter

e 4 r S 3 R 834 a 5 44 4 43

ttwoch morgen r e

Fr. Ackermanm, Pfännerhöhe 8.

Rindfleiſch 60 Pf., pein e 70 Pf.
mmel- und Kalbfleiſch

Pf., Talg 50 Pf., Wurſt u. Speck 80 Pf.,
tt 80 Pf., Schmeer 75 Pf. 2485

E. Wehrmann, Wörmlitzerſtraße 39.

Kortoffeln
wieder großer Vorrat, Magnum
bonnamna, desgl. ff. weiße ſleiſchige
Zwiebelkartoffeln, ſehr mehlreich und nicht
ſüß, ff. Neuſtädter- und Krengtartoſeln
empfiehlt im ganzen und einzeln. Beſtellungen
werden reell und ſchnell ausgeführt von

O. T teiuweg 33.
6Giftfreie Kierfarben

in allen Nüancen,

Mikadopapier
empfiehlt (238R. Hochheimen

vorm. Joh. Büdefeldt,
Drogenhandlung, Leinzigerſtraße 85/86.

1 Düngergabeln, Ketten, 7

z Maurerkellen 3
aus beſtem Stahl,

Maurerhämmer
aus beſtem Stahl, nach Vorſchrift

angefertigt,

z Waſſerwagen
jeder Länge,

Raupenseheren,
Heckenseheren,

Baumsägen,
T

4 beſtes Fabrikat, jedes Stück unter Garantie,

eiserne BRettstellen4 von 6 Mk. an,
Wasehtiseche.,4 komplett von 3.25 Mk. an,

x Zugtardinen Cinricztn

empfiehlt

R. Hochheimen
vorm. Joh. Büdefeldt,

Drogen handlung, Leipzigerſtraße 85/86.
Den werten Kunden zur gefälligen Nach

richt, daß das [237Viktualien- Geſchäft
von

Friedrich KopfNachtf. C. Diedrich
ſich nit mehr kl. Klausſtr. 14, ſondern

kleine Klausſtraße 1
befindet.

Priedr. Köhler v.
Steinweg und Lindenſtraßen Ecke

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak Zigarren und
Zigarrettenlager.

K. Voggt, Giebichenſtein
empfiehlt ſein Lager

aller Sorten Schuhwaren.
Starke Arbeitsſtiefeln 7.50 Mk. [196

Zahnſchmerzen
ehe e h h Wagenflüffigem Zahnkitt. J dieſen à 35 a

3089] E.
Glauchaiſche Kirche 183. Steinweg 29.

Zriketts, Holz, Grude und
teinkohlen

zu billigen Preiſen n T
en u u Reden

erren- Hüte
M mit t Kontrollmarke We

ſowie ſelbſtgearbeitete Mütaem er zu
billigſten Preiſen und bittet um gütige tung
Karl Bittner, Fleiſchergaſſes!, p.

5265]

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß Drusk der Halleſchen Venoſfenſchafts Buchdrucker E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. G.
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